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Rosbach


Hier also kommt die „ideale 2:1-Mischung“ her, die – unter anderem – für uns Radler so wertvoll sein soll (das viele Magnesium im Rosbacher Wasser hilft nach unserer Erfahrung tatsächlich gegen Krämpfe). Aber was hat der Ort außer dem Krampf-Kampf noch zu bieten? Da Rosbach aus drei Gemeindeteilen besteht, wollen wir’s hier nicht zu ausführlich machen, sondern ein paar Highlights herausgreifen. Das fängt mit der ersten urkundlichen Erwähnung von Ober-Rosbach 884 an, eine Land-Schenkung an die Abtei Fulda: der freundliche Schenker war Karl der Dicke. Danach ging der Besitz wie üblich zwischen allerlei Herren fröhlich hin und her, weshalb wir ins 19. Jahrhundert springen, wo Rosbach erstens dank der Bodenschätze (Brauneisen und Manganerz – deshalb wohl auch das Magnesium-haltige Wasser) und zweitens dank seiner Edelkirsch-Plantagen einen ungeahnten Aufschwung erlebte. Heut gibt’s die Früchtchen leider nicht mehr in der Masse, dafür wird seit mehr als 50 Jahren beim Kirschblütenfest die Blütenkönigin gewählt – herzisch, herzsisch! Nun zu Nieder-Rosbach (da steht der Bahnhof, von dem wir starten): Ähnlich wie in Ober-Rosbach ist auch da eine erste Besiedlung in der Jungsteinzeit nachweisbar. Viel hübscher aber finden wir, dass es dort mal ein Wasserschloss gab (die Gegend sieht eigentlich eher trocken aus). 1356 erstmals erwähnt, gehörte es später den Reichsfreiherren von Greiffenclau. 1913 übernahm die Gemeinde das Anwesen und brachte außer dem Rathaus eine ... Lehrerwohnung darin unter. So schön kann das Leben sein.








Kransberg


1220 erblickt Kransberg das Licht der Schriftwelt, wobei uns der Zusammenhang noch nicht ganz klar ist, jedenfalls hatte die in der Wetterau recht bedeutende Familie von „Cranixperc“ dort ihren Burgsitz. Danach scheint die Herrschaft ständig gewechselt zu haben, letzte Besitzer des Hauptortes waren die Grafen von Waldbott-Bassenheim (die klingen schon ziemlich nach einer Nebenlinie – oder?). 1814 brannte das Dorf völlig ab. Am Freitag, den 13. September. Ein Teil der Bewohner zog weg und baute das „Neudorf“, das heute Friedrichsthal heißt und das wir etwas oberhalb passieren. Interessant bis in die jüngere Zeit ist aber die Geschichte des Schlosses: Bis 1939 gaben sich die „Von-und-Zus“ da die Klinke in die Hand, dann zogen die Nazis ein. Im Zuge der Bauerei an einer Befehlszentrale für die Generäle, die den Krieg im Westen planen sollten, langte Hitler nicht nur mit dem „Führerhauptquartier Adlerhorst“ in Ziegenberg hin ( ( Tour 27), auch in Kransberg werkelten „fast 2000 Arbeiter der Firmen Holzmann, Eisele und Hoch-Tief“ an den Bunkern, wie auf der Internet-Seite des Ortes vermerkt ist (www.kransberg.com). Nach dem Krieg zogen die Amis ein – klar: auf dem Winterstein Panzer fahren und hier residieren –, erst 1994 zogen sie wieder aus. Seit 1999 ist der mächtige Bau in Privatbesitz. Es wäre jetzt nicht angemessen, Kransberg nur im Lichte dieser militärischen Vergangenheit stehen zu lassen, denn so liebevoll und nett wie dieses 800-Seelen-Dorf haben sich bei unseren Touren nicht viele präsentiert, das muss mal gesagt sein.   








Usingen


Zu Usingen wollen wir nur ganz wenig sagen, wir fahren ja auch nicht hindurch (wobei der alte Stadtkern schon hübsch ist und es eigentlich verdient hätte). Im vergangenen Jahr beging Usingen die 1200-Jahre-Feier, erstmals erwähnt wurde es in Aufzeichnungen des Klosters Fulda; wahrscheinlich war es aber schon vorher in fränkischer Zeit ein befestigter Rastort an einer alten Straßenkreuzung. Nachdem Usingen zwischenzeitlich den Grafen von Diez gehörte, erhielt es im 14. Jahrhundert Stadtrechte und ging bis Anfang des 15. Jahrhunderts an die Grafen von Nassau über. Sie errichteten auch eine Burg und durften sich von 1688 an Fürsten schimpfen. Hat aber auch nichts genutzt, denn bei drei Bränden im 17. Jahrhundert wurde die ganze schöne Stadt ziemlich zerstört. Und das ausgerechnet auch noch in der Zeit von Fürst Walrad, der im Usinger Land offensichtlich ein höchst beliebter Regent gewesen sein muss, wie nicht zuletzt auch die Straßenbenennung sogar im „fernen“ Hasselborn zeigt.
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